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wohl nicht vor , doch hat man einen der fcfaönften Köpfe des Alter¬
et tums (im Mufeo Capitolino , Zimmer des Kerbenden Fechters)

lange Zeit fo benannt , bis man an den kleinen Hörnern einen
ganz jugendlichen Dionyfos darin erkannt hat . Augen , Wangen
und Mund diefes Werkes geben gerade das Schönfte und Süßefte
der bacchifchen Bildung , die Verlorenheit in fanfter Wonne , mit

b einer unbefchreiblichenLeichtigkeit wieder . Im anftoßenden Fauns -
zimmer findet fich ein geringerer , doch noch immer fdiöner Kopf,bei welchem man über die Benennung im Zweifel bleiben kann.
(Die Augen zur Ausfüllung mit irgend einer anderen Steinart be-
lHmmt, wie an vielen Köpfen .)

c Die fdiöne Statue , welche in den Uffizien zu Florenz (1 . Gang)
Ariadne heißt , hat einen antiken bacchifchen, ihr aber nicht ange¬hörenden Kopf ; der Leib möchte vielleicht der einer Mufe gewefenfein. Ihre fall vertikale linke Seite zeigt zwei Anlage ; fie muß
fidi auf etwas gelehnt haben . Beide Arme find wegzudenken.
(Uber die fchlafende Ariadne des Vatikan f. S . 110 h .)

tM

Von jener Stimmung , welche in Dionyfos rein und göttlichwaltet , gehen die einzelnen Äußerungen wie Radien in die Per-
fonen feines Gefolges aus . Es ift die Naturfreude auf allen
ihren Stufen , je nach der edleren oder gemeineren Art des Ein¬
zelnen . Man muß fich diefen „Thiafos “ immer als Ganzes , als
Zug der Szene denken , wie er in mehreren , ganz trefflichen Re¬
liefs und fehr vielen , meift mittelguten oder geringen Sarkophag -
bildem , auch auf vielen Vafen fich ftückweife darftellt . Allein
fchon die Kunft der beiten Zeit , fcfaon Meiller wie Praxifefes haben
die einzelnen Geftalten diefes Ganzen als Epifoden einzeln gedachtund behandelt , und von den Nachahmungen gerade diefer Werke
find die Galerien voll.

Diefe lamtlichen Geftalten haben leifere oder derbere Anklänge
an das Tierifche, ja Beftandteile von Tieren an fich. Nur fo wurden
fie gefchickt zu dem vollkommen wohligen Genuß und zu dem
endlofen Mutwillen , in welchem fie fich ergehen .

Die Hauptfchar befteht aus Satyrn . (Der römifche und italieni -
fdie Name „Faun “ kann nur verwirren und wird am beften ganz
befeitigt .) Ihre Abzeichen find die mehr oder weniger bemerk -
liche Stülpnale , die etwas gefpitjten Ohren , oft auch ein Schwänzchen
und zwei Halsdrüfen ; als Kleidung etwa ein Tierfell . Allein fchon
innerhalb diefer Gattung ift die reidifte Abftufung zu bemerken .

Der edelfte , dem Dionyfos am nächften ftehende , ift der vom
Flötenfpiel ausruhende , an einen Baumftamm gelehnte (bisweilen
bekränzt ) , eines der anmutigften und beliebteften Motive der alten
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Kunft , wahrfdieinlidi Nachbildung eines ’Praxiietifdjen Werkes
(wenn auch nicht ficfaer des Satyros Periboetos ) . Die Exem¬
plare , in denen diefes Werk erhalten ift, find zahllos ; das belle
römifche Exemplar im Mufeo Capitolino (Zimmer des Herben- a
den Fechters 1) ; andere gute im Braccio Nuovo des Vatikans b
und in der Villa Borghefe (Zimmer des Fauns ) . — Zwei ge- c
ringe römifche Wiederholungen im Pal . Pitti zu Florenz (inneres d
Veftibul über der Haupttreppe ) geben dem Satyr einen kleinen
Pan bei , durch welche Zutat die Einfamkeit verloren geht , die für
den geiftigen Ausdruck der Figur fo wefentlich ift. — Das Über¬
wiegen des Genußlebens zeigt lieh hier nur in dem vollen Rund
der Züge und in dem etwas vortretenden Bauche, die Malice nur
in einem kaum bemerklichen Zuge des Geflehtes .

Als Kopie eines im Altertume kaum minder berühmten Originals
desfelben 'Praxifetes von edelfter Bildung wird — ob mit Recht? —
der einfehenkende Satyr im Mufeo delle Terme (früher in e
der Villa Ludovifi, fälfchlich mit Traube ergänzt ) betrachtet , von
dem ein trefflicher , leider verftümmelter Torfo im Vatikan (Gail, f
de’ Candelabri Nr. 11) nicht zu überfehen . (Ein anderer im Mu- g
feum zu Palermo .)

Sein jüngerer Bruder ift der Satyrknabe , welcher die Flöte
eben anfetjen oder weglegen will (was der Reftaurierungen wegen
feiten zu entfeheiden ift), angelehnt , mit gekreuzten Beinen . Gute
Exemplare im Braccio Nuovo des Vatikans , in der oberen h
Galerie des Mufeo Capitolino und anderswo ; ein geringeres i
im runden Saale der Villa Albani ; keines wohl der Anmut des k
Originals entfprechend . Ein Fragment in der Galerie zu Parma . 1
(Auch der fog . Amortorfo dafelbft ift wohl eher von fatyresker m
Bildung .) Die Satyrknaben und Kinder , von welchen einzelne
treffliche Köpfe Vorkommen, find teils von harmlofem , teils auch
fdion von niditsnutjigem , fpöttifchem Ausdruck ; ein noch fall un-
fchuldiges , heiter lachendes Köpfchen in der oberen Galerie des
Mufeo Capitolino ; eine ganze Anzahl , von verfchiedenem Aus - n
druck, im Mufeo Chiaramonti (Vatikan ) . o

Zu den edleren Typen gehört insgemein auch noch der Satyr ,
der den jungen Dionyfos auf der Schulter tragen darf . Sein
leichtes Ausfehreiten und Lachen, dann der fehlank-elaftifehe , wie
von inneren Federkräften bewegte Körperbau unterfcheiden ihn
indes wefentlich vom fog . Periboetos und nähern ihn fcfaon den
übrigen Satyrn . Meift ftark reftauriert , läßt er Zweifel übrig in
betreff der Haltung feiner Arme und der Geftalt des Bacchus¬
kindes. Treffliches , aber fehr überarbeitetes Exemplar im Mu¬

ll Einer der fdiönften Torfen , auf dem Palatin gefunden , in Paris im louvre .
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ofeum von Neapel (Salone del Toro Famefe ) ; andere im Braccio
b Nuovo des Vatikans und in der Villa Albani (Nebengalerierechts ) . Das Kind ift wohl bisweilen als bloßer junger Bacchant

gedacht . — In der Stellung fehr ähnlich der hier und da vor¬
kommende Satyr , welcher ein Zicklein trägt .

Wie das Flötenfpiel dem idyllifchen, einfam ausruhenden Satyr
zukommt , fo die Klingplatten und das Tamburin der bereits
in Bewegung geratenen bacchifcfaen Schar. Aus den hier zu
nennenden Geftalten fpricht bald ein heiterer , bald ein wilder
Taumel , der als zweites , dämonifches Leben den oft meifterhaft
gebildeten Körper durchbebt . Der denkbar heftigfte Eifer des
Mufizierens fpricht lieh in der berühmten florentinifchen Statue

c aus (Uffizien , Tribuna ) ; die Bewegung zeigt freilich , daß in
diefer Mufik die Melodie dem in wildem Taktieren vortrefflich
ausgefprochenen Rhythmus untergeordnet ift . Der Kopf und die
Arme famt Klingplatten von fflicfjefangeto reftauriert ; das übrige
trotj der verlebten Oberfläche einer der bellen Satyrtypen . —
Ganz anders und wiederum in feiner Art unvergleichlich der fälfch-

d lidi als Klingplattenfpieler ergänzte der Villa Borghefe (in der
Mitte des Faunzimmers ) : ein ältlicher Virtuofe des Spieles und
des Tanzes zugleich, dreht er lieh mit wirbelnder Schnelligkeitauf beiden Füßen herum ; feine fehnig ausgeftanzten Glieder und
feine originell häßlichen Gelichtszüge find auf das geiftvollfte be¬
handelt . (Nach Andeutung der aufgeblafenen Backen wie nach
Reliefdarftellungen als Flötenfpieler ergänzt zu denken .)Wüfter und wilder ift die Gebärde des kolofialen Tänzers der-

e felben Sammlung (Hauptfaal ), welchem der Herfteller einen Hirten -
ftab in die Hände gegeben hat . Die Arbeit , foweit fie alt ift, kann
noch immer für gut gelten , doch wirkt gewiffes Detail , wie z . B .die fchwellenden Baucfaadern u. dgl ., in dem großen Maßftabe fihonf nicht mehr angenehm . (Ein dritter großer Satyr , im Faunzimmer ,ift mehr als zur Hälfte neu .) — Zwei fall identifche Statuetten ,
fpringende Satyrn mit Klingplatten , fich ftark zurückbeugend , in

g der Galleria de’ Candelabri des Vatikans ; vielleicht Nachbil¬
dungen eines berühmten Originals . Richtig ergänzt zeigen fie
das äußerft komifihe Motiv eines Satyrs , der mit der einen Hand
fein Schwänzchen hält und diefes in der angeftrengteften Rück¬
wärtsdrehung des Kopfes befieht . (Wiederholungen in außer -
italienifchen Sammlungen .) — Ein eifriger Bläfer der Doppelflöte,h kleine Bronze , im Mufeo Archeologico zu Florenz .Bisweilen ift es mehr ein bloßes fröhliches Auffpringen als
ein eigentlicher Tanz , was der Bildner geben wollte . So vielleicht

i in der herrlichen Statuette des Mufeums von Neapel aus Pom¬
peji (1 . Saal d. gr . Br .) ; aufwärts blickend , mit den Fingern der
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einen Hand in der Luft fdinalzend , fdiwebt der nicht mehr junge
Gefell mit , ich möchte fagen , hörbarem Jubelrufe dahin .

Eine vorzügliche Satyrftatue , deren reftaurierte Arme jetjt
einen Tänzer mit Kaftagnetten in den Händen aus ihr gemacht
haben , im Lateranenfifchen Mufeum , ift von Brunn als eine a
Kopie nach TTlyron nachgewiefen worden ; fie zeigt Marfyas , der
zurücktaumelt, wie ihm Athene die eben weggeworfenen Flöten ,
die er aufgehoben hat , aus der Hand fdilägt . Man Unterläße
nicht , das Bildwerk mit Rücklicht auf den gewählten Moment mit
dem Myronifchen Diskuswerfer (f. S . 89 d) zu vergleichen.

Sehr wefentlich ift endlich das Verhältnis der Satyrn zum Wein,
deflen Wert , Bereitung und Wirkung an und mit ihnen haupt -
ftichlich dargeftellt wird . (Weinbereitende Genien und Eroten find
in der Regel eine fpätere , fchwädiere Schöpfung.) Die Reliefs
geben den betreffenden Bilderkreis vollftändig ; wir müffen uns
auf die Statuen befchränken .

Schon an der Traube hat der Satyr eine lüfterne Wonne : er
hält fie empor und befieht fie mit einem Gemifch von Lachen und
Begier, das die Kunft gern raffiniert behandelte . Ein Meifterwerk
der fog . Fauno di Rolfo Antico , in dem Faunzimmer des Mufeo b
Capitolino , fpät und zur Hälfte neu , aber in den erhaltenen
Teilen klaffifch für die Behandlung des Satyrleibes . Eine Wieder¬
holung in Marmor , im großen Saale desfelben Mufeums ; ein c
gutes Exemplar , wiederum in Rolfo Antico , im Vatikan (Gabi- d
netto delle Maschere ) .

Wenn in diefem Typus die Frechheit des ausgewachfenen Satyrs
kenntlich vorherrfcht , fo verknüpfen andere Statuen diefelbe Hand¬
lung mit einer jugendlicheren und edleren Körperbildung und
einem harmloferen Ausdruck; es find fchlanke , ausfehreitende
Geftalten in der Art des Satyrs mit dem Bacefauskinde ; leider
fall {amtlich ftark reftauriert , doch fo befchaffen , daß man ein
ausgezeichnetes Urbild vermuten darf , in welchem ein eigentüm¬
liches Problem elaftifch - jugendlicfaer Form und Bewegung fchön
muß gelöft gewefen fein . Drei Exemplare von ungleichem Wert
im Mufeum von Neapel , Salone del Toro Farnefe ; eines von e
parifchem Marmor , mit echtem, edlem Kopfe, aber fchwankender
Behandlung, in den Uffizien zu Florenz (1 . Gang ) . An dem f
fog . „Bacchus mit Faun “ ebenda (3 . Gang ) ift nichts als der Torfo g
der erften Figur alt und von guter Arbeit , vermutlich einer der
edleren jungen Satyrn ; der daneben kauernde kleine „Faun “ famt
allem übrigen ift neu . - Ein fehr fchöner Satyrtorfo desfelben
Ranges, doch mehr ausgewachfen , nach rechts lehnend , ebenda h
(Halle des Hermaphr . ; nicht reftauriert , aber geglättet ) . — Im
Palazzo Pitti (äußeres Veftibul über der Haupttreppe ) zwei »
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Satyrn , weldie ihre Panther mit emporgehaltenen Trauben necken ,
ein öfter vorkommendes , aber bisweilen nur vom Reftaurator
herrührendes Motiv.

Einzelne Satyrköpfe , ganz in Weinlaub eingehüllt , drücken
das lüfterne Lauern vortrefflich aus ; die Behandlung der Augen
und das Zähnefletfdien nähern fie der Maske . Ein Beifpiel im

aMufeo Chiaramonti des Vatikans ; Haar , Bart und Schnurr¬
bart beftehen aus lauter Trauben und Weinlaub .

Diefe Frechheit , welche der genoffene Wein erregt , gibt fieh in
zwei nur einfach als Brunnenfiguren ausgefuhrten , aber gut
gedachten fixenden Satyrn mit Schläuchen kund , imBraccio

b Nuovo des Vatikans . Schon das Ausftrecken ihrer (teils alten,
teils richtig reftaurierten ) Beine ift fo fprechend , daß diefe Teile
allein nur zu weinfrechen Satyrn paffen könnten . — Zu den
frechen , trunkenen Gefellen gehört auch der Satyr aus Pompeji

c im Mufeum von N eapel (1 . Saal der gr . Bronzen ) , welcher einft
aus dem Schlauche Waffer fpritjte .

Eine andere , vorzüglich gut repräfentierte Schattierung ift die
Weinfeligkeit . Nirgends wird diefer Seelenzuftand köftlicher dar-
geftellt als in dem auf dem Schlauche liegenden bärtigen
Satyr , welcher mit der aufgehobenen Rechten der ganzen Welt

d ein Schnippchen fchlägt (Mufeum von Neapel , 4 . Saal der gr.Bronzen ) . Das eigentümliche elaftifche Leben des Satyrleibes ift
in der bewegten Linie, die von der aufgeftütyten linken Schulter
nach dem rechten Schenkel geht , fehr energifch ausgefprochen . —

e Damit ift ein guter , aber ftark überarbeiteter Satyr im Vatikan
(Gail , delle Statue ) zu vergleichen.

Arme , alte , verftoßene Satyrn (oder vielmehr Silene) mit
mürrifchem Ausdruck müffen inzwifchen Schläuche halten und
fchleppen. (Meift Brunnenfiguren .) Ein folcher im runden Saale

£ der Villa Albani . Zu Trägern eines Wafferbeckens hat der
moderne Ergänzer zwei diefer Art , in der Galleria de’ Cande -

9 labri des Vatikans , hergerichtet , indem er außer dem Becken
einen dritten Träger hinzufügte ; die beiden antiken Figuren haben
ihre Vorbilder im Theater zu Athen ; eine römifche Wiederholung

h befindet fich auch im Konfervatorenpalafte zu Rom . Auch
ein jugendlicher , brutal -fröhlicher Schlauchträger kommt vor .Endlich überwältigt der Schlaf den trunkenen Satyr . Ein
Werk , das dem berühmten „ Barberinifchen Faun “ in der Mün¬
chener Glyptothek gleich käme , befityt Italien in diefer Gattung

1 nicht. Der bronzene des Mufeums von Neapel (3, Saal der gr.Bronzen ) ift bei feinen ftarken Reftaurierungen und der etwas
konventionellen Behandlung des Urfprünglichen nur durch das
Motiv intereflant . Er fchläft fixend auf einem Felsftück , den
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rechten Arm über das Haupt gelegt , den linken hängen laffend,
als wäre ihm eben das Trinkgefäß entglitten .

Ein beftimmter Satyr , Marfyas (f. S . 129a) , hat durch fein be¬
kanntes Schickfal der antiken Kunft Anlaß gegeben zu einem der
wenigen Motive körperlicher Qual, welche fie behandelt hat . Viel¬
leicht wäre auch diefes unterblieben , wenn nicht gerade der Satyr¬
leib mit feiner elaftifchen Muskulatur in der Stellung eines an
den Armen Aufgehängten eine befonders intereflänte Aufgabe
dargeboten hätte . Es gab eine namhafte Gruppe im Altertume ,
welche Apoll, einen oder zwei Sklaven und den unglücklichenSatyr
dargefteilt haben muß ; davon find die jeijt vorhandenen Marlyas -
figuren — u. a . eine in der Villa Älbani (im KafFeehaufe) , eine a
im Konfervatorenpalalte , zwei in den Uffizien zu Florenz b
(Anfang des 2 . Ganges , der links von Donafeffo ergänzt ) — Einzel¬
wiederholungen , die freilich nur einen fihwachen Begriff geben
von dem großen Raffinement , welches wir in dem Urbilde voraus -
fetjen dürfen . — Den bereits Gefcfaundenen darzuftellen , war erft
die Sache der neueren Kunft, die in ihrem h . Bartholomäus durch
das höchftmögliche Leiden Eindruck machen wollte . (Statue des
Ularco Tlgrafe im Dome von Mailand .) Bei fflidjetangeto (in der
Siftina) zeigt der Heilige eine abgezogene Haut zwar auch vor,
allein er hat zugleich eine andere am Leibe.

Einen anderen leidenden Satyr glauben wir in dem vorzüg¬
lichen Koloffaltorfo der Uffizien (Halle des Hermaphr .) von c
befter griechifcher Arbeit zu erkennen . Nach einem Anfafj des
linken Schenkels zu urteilen , muß er gefeflen oder gelehnt haben ,
während doch die Formen des Leibes die größte Erregung zeigen .
Welcher Art fein Leiden war , ob ihm ein Dorn ausgezogen wurde
od . dgl., ift fchwer zu erraten . Als derber und wilder Satyr gibt
er lieh durch die herkulifche Bildung von Bruft und Rücken, durch
den auswärts gefchobenen Bauch mit kräftigen Adern zu erkennen .

Auch am Kampfe gegen die Giganten nehmen die Satyrn , wie
Dionyfos , teil . Fragmente einer hierher gehörigen Gruppe , an
die Figuren vom attalifchen Weihgefchenk erinnernd , im Konfer - d
vatorenpalafte .

Einer der alten Satyrn (ja eine ganze Gattung derfelben ) führt
den Namen Silen . Er könnte der wohlmeinende Vater der ganzen
Schar fein, allein fein unverbeflerlicher Weindurft macht ihm zu
oft die ftütjende Hilfe der jüngeren nötig und bringt ihn um alle
Achtung. Der alte , fette , kahle Buffone kann lieh nicht einmal
immer auf feinem Efelchen halten , fondern muß auf einem Karren
mitgefahren werden ; dafür wird er geneckt ohne Erbarmen .
Diele feine Privatleiden erfährt man jedoch faft nur aus Vafen
und Reliefs ; in den Statuen macht er etwas belfere Figur . Die
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